König 


Die Zeitung erſcheint 
Vormittags 11 Ker, 
lr Ausnahme der Song⸗ 
und Jeſt tage. 
U 

Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Bei dem nahen Ablaufe 


erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ 
Quartal 25 Sgr., auswärts 1 Thlr. 14 Sgr. 
zu haben wünſchen, wollen die Beſtellung bei der 


Deutrſchland. 


N Dezember. Mißtrauen zu ſäen, ſcheint einer der Haupt⸗ 
kunſtgriffe für den bevorſtehenden Feldzugsplan der Demokraten zu fein. 
Da fie der Sache ſelbſt, dem Verfaſſungsgeſetze nämlich, nicht ſo recht bei⸗ 
kommen können, fo ſucht man die Geſinnung zu verdächtigen, mit der daſ⸗ 
ſelbe gegeben. Das „timeo Danaos et dona ferentes“ iſt niemals und 
irgends öfter gebraucht worden, als in dieſen Tagen in Berlin. Man 
hat nur zum Scheine gegeben, um Zeit zu gewinnen, „denn bis zu den 
Wahlen ſind noch faſt zwei volle Monate“; man hat die breiteſten Grund⸗ 
lagen gegeben, um nicht den Aufſtand aller Provinzen, der überall aufs 
Igründlichſte vorbereitet war, in hellen Flammen ausbrechen zu ſehen. Aller⸗ 
dings, die Provinzen waren nahe daran, ſich zu erheben, ja zum großen 
Theile hatten fie ſich ſchon erhoben, nicht aber gegen die Krone und die 
Regierung, im Gegentheil gegen jene unruhige Fraktion, die mit dem küh⸗ 
nen Griff in den Staatsſaͤckel, mit der Steuerverweigerung, die Brand⸗ 
_ fackel der Anarchie in das Land zu Wee en ſich vermaß. Wohl unſerm 
preußifchen, wohl unſerm deutſchen Vaterlande, daß die Wähler mehr Pa⸗ 
kriotismus im Herzen und in ihrem Kopfe, mehr geſunde Staatsweisheit 
hatten, als jene, denen ſie mit vollem Vertrauen die ſchwere Miſſion der 
Geſetzgebung für das neue Preußen übertragen hatten. Und doch ſind 
dieſe Herren, die nicht erſt vom 9. Novbr. ab, nein ſchon von viel früher 
her das Vaterland planmäßig und mit kalter Berechnung einem Abgrunde 
zuführten, von dem es nur durch die raſch und entſchloſſen ausgeführte ſo⸗ 
genannte Oectroyirung gerettet werden konnte, und doch, ſagen wir, ſind 
dieſe Herren, deren Geſicht vor Scham erglühen ſollte, wenn ſie einem 
ehrlichen Preußen begegnen, noch kühn genug, die Hoffnung zu nähren, im 
Februar auf den Wahlliſten zu paradiren. Für Berlin hat man in dieſer 
mehr als kühnen Hoffnung eine Wahlliſte bereits angefertigt. Man lieſt 
darauf die Namen Waldeck, Jung, Eſſer, Philipps, Rodbertus, Kirchmann, 
Unruh ꝛc. Auch Herrn Grabow hat man die Ehre angethan, ihn unter 
den Kandidaten der Hauptſtadt figuriren zu laſſen, weil man von ihm er⸗ 
wartet, daß er in der bevorſtehenden Seſſion auf den Bänken der Linken 
Platz nehmen werde, woran wir indeß einige beſcheidene Zweifel uns er⸗ 
lauben. Aber „ſich auf die Wahlliſte ſetzen“ iſt noch lange nicht identiſch 
mit „gewählt ſein“, und wir dürfen die Ueberzeugung ausſprechen, daß die 
verdammenden Stimmen gegen jene Männer, welche aus den Provinzen 
nach Berlin gedrungen ſind, zur Zeit der Wahl noch nicht werden verſchol⸗ 
len ſein, daß bis zu dieſer Zeit noch mehr, wie ſchon bis heute, die geſun⸗ 
den und verſtändigen Elemente der Hauptſtadt ſich aufgerafft und gefräf- 
tigt haben werden, um Männer in die Kammern zu ſenden, welche genug⸗ 
ſam erleuchteten Verſtand und das Herz auf dem e 93650 
\ ei. Ztg. 
— Da der Artikel 16. der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 5. as d. 
J. klar und deutlich verordnet: 
„Die bürgerliche Gültigkeit der Ehe wird durch deren Abſchließung 
vor den dazu beſtimmten Civilſtands⸗Beamten bedingt. Die kirch⸗ 
liche Trauung kann nur nach der Vollziehung des Civil⸗Aktes 


erfolgen“ f N 
und da die Verfaſſung ſofort in geſetzliche Kraft getreten iſt, ſo ſind bereits 
bei unſeren Gerichten und Geiſtlichen Zweifel darüber entſtanden, ob noch 
„ferner Ehen kirchlich eingeſegnet werden können, wenn nicht zuvor bei dem 


] betreffenden Civilgericht ein förmlicher Ehekontrakt aufgenommen worden iſt. 


Berlin, 13. Dezember. Gerichtsſitzung. Auf dem Kriminal⸗Gericht 
begannen heute die Verhandlungen gegen den ehemaligen denlſch datholiſchen 
ſarrer, jetzigen Literat Dowiat, den Handlungsdiener Müller, den Me⸗ 
10 Hanel, die Arbeiter Bonge, Dreſchke und noch zehn andere In⸗ 
dir an angeklagt zum Theil die bekannten Ereigniffe am 21. Auguſt in 
Aut il den e durch aufrühreriſche Reden verurſacht, zum Theil dabei 
155 genommen zu haben. Gegen 9 Uhr wurden die Angeklagten in den 
159 Ae geführt; bald darauf erſchienen auch die Richter; der Krimi⸗ 
Wie Harraſſowitz führte den Vorſitz, die Staatsanwaltſchaft 
Vert Sn Herren Sethe ſelbſt vertreten, Referendar Meyen fungirte als 
eidiger. Sämmtliche Angeklagte, noch den jüngeren Lebensjahren 


Berlin, 11. 


des Quartals werden die geehrten Jutereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 
Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. Die Zeitung 
und Feſttage) Vormittags 11 Uhr; der Pränumerations⸗Preis beträgt pro 
— Diejenigen 
Expedition abgeben und zahlen 


die Erneuerung der Pränumeration in unſerer Expedition, 


angehörig, erſcheinen ziemlich unbefangen. 
ſamkeit. 


einer andern Zeit. 


Praͤnumerations⸗Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 1¼ ſgr. 
— La 
Expedition: 
Krautmarkt 1 108. 


15. Dezember 1848. 


PEN 


Abonnenten, welche die Zeitung ins Haus gebracht 
dafür 7 ſgr. pro Quartal. 
Die Zeitungs⸗Expedition. 


Dowiat allein erregt Aufmerk⸗ 
In dem vor einiger Zeit erſchienenen Portrait iſt er gut getroffen; 
das Geſicht iſt offen, etwas trotzig. Er giebt zu, von der Opernhaus⸗ 
treppe am genannten Tage geſprochen zu haben, dann im Namen des ſou⸗ 
verainen Volkes von den Miniſtern Entlaſſung der Schutzmannſchaften, 
Befreiung der politiſchen Gefangenen und ſtrenge Unterſuchung der Char- 
lottenburger Ereigniſſe gefordert zu haben. Der zweite Hauptangeflagte, 
Müller, iſt 21 Jahre akt. Er kehrt während der ganzen, Verhandlung das 
Geſicht faſt nur nach dem Zuhörer⸗Raum; Flachheit und Gefallſucht drücken 
ſich in ſeinem ganzen Benehmen aus. So dreiſt er umherblickt, ſo ſtotternd 
antwortet er; bei einem Volksredner doppelt auffallend. Auf die Anklage⸗ 
ſchrift ſagt Dowiat: Ich befinde mich ſchon deßhalb in einer ſchwierigen 
Lage, weil einige 50 Zeugen gegen mich und nur einer für mich ſprechen 
werden; meine übrigen Freunde befinden ſich theils auf der Flucht, theils 
ſind ſie ausgewieſen. Aber ich weiß, daß ich verurtheilt werden muß, ja 
ich geſtehe, daß, wenn ich auf dieſen (Richter⸗) Sitzen ſäße, würde ich 
mich ſelbſt verurtheilen. i 
zum Opfer. Aber auch deshalb muß ich verurtheilt werden, weil das 
Gouvernement als Sieger aus ſeinem Kampfe hervorgegangen iſt. Es 
war Sieger gegen eine unfähige National⸗Verſammlung, gegen eine feige 
Bürgerſchaft, die ihre Gewehre nur gegen die Arbeiter zu gebrauchen ver- 
ſtand; es iſt Sieger geweſen gegen die feigen Demokraten, gegen das 
deutſche Einheitsſſtem, gegen dieſe größeſte aller Lächerlichkeiten. Das 
Gouvernement hat ſeinen Sieg großmüthig benutzt. In ſolchen Momenten 
nun muß das. volitiihe Verbrechen verabſcheuungswürdiger ſein, als zu 

eit. Ich habe in meiner Rede vor der Opernhaustreppe 
gefagt: das Ministerium muß gezwungen werden, abzudanken. Ich werde 
erläutern warum? Ich ſtand in Paris in den Junitagen am Grabe der 
Republik; fie war geſtürzt durch die Bourgeoiſie. Mit verſtärktem Haß 
gegen dieſe ſtets von mir verachtete Klaſſe kam ich aus der Hauptſtadt der 
eiviliſirten Welt zurück. Kennen Sie die rheiniſche Bourgeoiſie? Ich ver⸗ 
achte die franzöſiſche, die belgiſche iſt ſchlechter als die franzöſiſche, aber 
die brutalſte unter allen iſt die rheiniſche. Nun denken Sie ſich, daß ich, 
als ich den preußiſchen Staat betrat, den Bourgeois vom reinſten Waſſer, 
David Hanſemann, an der Spitze des Staatsruders fand, beſchäftigt mit 
ſtaatsökonomiſchen Experimenten gegen den vierten Stand. Ihm zur Seite 
traf ich den Ariſtokrat Kühlwetter, berühmt durch ſeine vorſündfluthliche 
Erklärung: je mehr Polizei, deſto beſſer der Staat. Ich habe geſagt, 
ſtürzt die Bourgeoiſie, ich habe gefagt: ſtürzt ihre Repräſentanten; ich wollte, 
ich mußte das Miniſterium ſtürzen helfen; als Sohn des Vaterlandes 
mußte ich meine Pflicht thun! Was die von mir veröffentlichte Erklärung 
anbelangt, daß ich nicht mehr deutſch⸗katholiſcher Pfarrer ſein will, antworte 
ich: daß dem Jeſuitismus des alten Regims der Jeſuitismus der Demo⸗ 
kratie entgegengeſetzt werden mußte. Eins leuchtet mir noch aus der An⸗ 
klage des Staatsanwalts vor; es iſt dies der Geiſt der alten. Büreaukratie; 
man verfolgt mich deshalb nämlich weil ich im Namen des Volkes zu einem 
Mandarin die Forderungen geſtellt habe. Mein Schickſal iſt mir übrigens 
gleich, da die Revolution gefallen iſt. Aber meine Herren, die Revolution 
iſt unſterblich, wenn auch die Revolutionaire fallen! Meine Herren, ſtets 
wird uns die Jugend und das Proletariat bleiben! — Alle übrigen Ange⸗ 
klagten leugnen die ihnen zur Laſt gelegten Vergehen. Gegen 1 Uhr wird 
die Sitzung auf eine halbe Stunde ausgeſetzt, um ſodann die Zeugenver⸗ 
höre anzustellen. Nachdem mehrere Zeugen verhört waren, wurde die 
weitere Verhandlung vertagt und die Sitzung geſchloſſen. (D. R.) 


Poſen, 10. Dezember. Es gehen jetzt allabendlich ſtarke Militair⸗ 
Patroillen, um den leider immer noch nicht aufhörenden Exceſſen des neu 
eingerückten Militairs gegen unſere Einwohnerſchaft zu begegnen, die Wa⸗ 
chen ſind zu dem Ende namentlich in der Abendzeit anſehnlich verſtärkt. — 
Heute ſind eine Menge von Orden für Diejenigen, welche ſich bei den 
Gefechten während der polniſchen Inſurrektion ihren Vorgeſetzten beſonders 
bemerkbar gemacht haben, vertheilt worden. — Während ſonſt um dieſe 
Zeit der Bau unſerer Feſtung längſt ſiſtirt war, wird derſelbe in dieſem 
Jahre mit beſonderem Eifer fortgesetzt; man läßt ſich ſelbſt durch Schnee 
und Froſt nicht abſchrecken und arbeitet munter fort. Hätte man an der 


Das Geſetz iſt ein rohes Faktum, ich falle ihm 


+ 


um ein höchſt Bedeutendes, indem man z. B. die zur Arbeit er 


Maurer von 1000 Mann auf 300 reduzirte und ſo fort. Dies 
nun auch den Nachtheil, daß man jetzt Hals über” 
Feſtung ſchritt und dort, wo dies im en fe 5 N 


Begründung. 
a Schleſ. Ztg.) 
Breslau, 11. Dezember. Die Schleſiſche Zeitung enthält eine Be⸗ 
kanntmachung des General-Kommando's und Ober⸗Präſidenten, nach wel⸗ 
cher der Kreis Kreutzburg, Regierungs-Bezirk Oppeln, mit Umkreis und 
Demarkations⸗Linie in den Belagerungs⸗Zuſtand erklärt worden. 
Gleiwitz, 12. Dez. Die Berliner Deputirten des Toſt⸗Gleiwitzer 
Wahlbezirks, Kiolbaſſa aus Schwieben und Nenſtiel aus Peiskretſcham, 
haben in ihrer Heimath ſchon die ihnen längſt zugedachte Anerkennung für 
ihre Wirkſamkeit als Volksvertreter erhalten. Dem Erſteren iſt gleich bei 
ſeiner Ankunft in Toſt, dem Vernehmen nach, von einem Landwehrmanne, 
der ihm und ſeinen politiſchen Freunden die Schuld ſeiner Einberufung zum 
Militairdienſt beimaß, handgreiflicher Lohn zu Theil geworden. Der Letztere 
iſt geſtern und vorgeſtern mit Katzenmuſik und Fenſtereinwerfen für ſeine 
Mühen entſchädigt worden, ja es heißt ſogar, daß er mit dem ihm früher 
ſchon, wie die Zeitungen meldeten, verſprochenen blauen Burnus dekorirt 
worden ſei. So werden dieſe beiden Herren ihre Laufbahn als Volksver⸗ 
treter wohl beendigt haben. Möchte dies bei allen denjenigen unfähigen 
Subjekten, welche ihre Wahl nur ihren der unwiſſenden Menge gemachten 
Vorſpiegelungen zu verdanken hatten, der Fall ſein! — Auch von hier ſind 
heute 80 Mann Ulanen ins Kreuzburgiſche, wo ſich ſchon zwei Schwadronen 
Huſaren und 1 Bataillon Infanterie befinden, abgegangen, um dort dem 
Geſetze wieder Achtung zu verſchaffen. 
Weiſe geſchehen, daß ſich nirgends mehr in unſerm Staate ſolche galiziſche 
Scenen wiederholen! Es verdient auch dankbare Anerkennung, daß die 
hieſige Landwehr fortwährend Streifzüge in die Umgegend macht, um ähn⸗ 
liche Raubanfälle, wie ſie vor einiger Zeit vorgekommen ſind, zu verhin⸗ 
dern; beſonders ſind ſolche Patrouillen an dem heute und morgen hier 
abzuhaltenden Vieh⸗ und Krammarkt ſehr zweckmäßig. (Schleſ. Z.) 
Frankfurt a. M., 10. Dezember. Was hier jetzt am meiſten die 
Gemüther bewegt, iſt theils die Frage vom künftigen Reichs oberhaupt, 
theils die von dem Verhältniß Oeſterreichs. Alle Eventualitäten 
und die enge Connexität beider Fragen ſcheinen noch nicht erwogen zu ſein, 
denn bis jetzt geht die Anſicht der Meiſten noch ganz unbeſtimmt dahin, 
daß Preußen an die Spitze geſtellt werden müſſe. Leider iſt man zu ſehr 
in das konſtitutionelle Schema verfangen, nach welchem der künftige Bun⸗ 
desſtaat ein monarchiſches Oberhaupt mit Ober⸗ und Unterhaus haben foll. 
Ob der König von Preußen alsdann in Berlin einen Reichsverweſer laſſen 
ſoll und alle die übrigen Schwierigkeiten, namentlich auch die Eventualität, 
daß Oeſterreich nicht ausſcheiden will, ſtehen dabei unbeſeitigt im Hinter⸗ 
gründe. Das Schlimmſte, was wir beſorgen können, iſt, daß mon einer 
Idee, deren Ausführbarkeit Jeder fühlt, aber Keiner offen einzugeſtehen 
wagt, entgegengeht, weil man eben nichts Beſſeres weiß oder weil das 
eſſere, was man wiſſen könnte, als eine verbeſſerte Auflage des alten 
Bundes verſchrieen werden würde. Ehe das Geſchrei der Wortführer in 
unſeren Klubs und deren Echo im Volke ſeinen Einfluß im Volke nicht ver⸗ 
loren und fo lange darauf und auf eine Maſſe von Tagesmeinungen und 
läufigen Redensarten eine entſcheidende Rückſicht genommen werden muß, 


können wir nichts Geſcheidtes, Ausführbares und Dauerhaftes erwarten. 


Das Verhältniß zu Oeſterreich hat jetzt auch auf von Schmerling's Stel⸗ 
lung nachtheilig gewirkt. Selbſt in den Centren findet er jetzt Gegner, die 
ihn für mehr öſterreichiſch als deutſch halten und ſein Ausſcheiden wollen. 
Daß freilich die ganze Lage des Miniſterſums recht im Prinzip ſchief ge⸗ 
macht iſt, indem die Centren daſſelbe zwar unterſtützt, aber dafür zum blo⸗ 


ßen Volls⸗Comité der Verſammlung degradirt haben, indem man keine 


richtige Stellung der Centrälgewalt zu den Einzelregterungen aufkommen 
ließ, indem man dem Miniſterium eine Menge von Dingen zumuthete, von 
denen Jeder recht gut wußte, daß ſie nicht ausführbar waren, über deren 
Nichtausführung aber Jeder lamentirte. Das Alles beachtet man 
gar nicht. So viel iſt gewiß, daß, wenn das jetzige Miniſterium 
abtritt, ein zweites nicht leicht gefunden ſein wird. Vorgeſtern war bei 
Herrn o. Beckerath eine Konferenz ber Miniſter und vieler der „angeſche⸗ 
nern! Deputirten, um zu berathen, ob Herr v. Gagern in das Miniſte⸗ 
rium eintreten ſolle und ob man Geſandte nach Oeſterreich ſenden wolle. 
Wegen Herrn v. Gagern's Eintritt in das Miniſterium fielen ſeltſame 
Reden: man meinte unter Anderem, v. Gagern könne ohne ſich zu ruiniren 
nicht mit ö. Schmerling und Baſſermann zuſammen fungiren. Nachher 
deliberirten die Miniſter, ob ſte nicht ſämmtlich abtreten ſollten; hierzu, 
wie zu einem Entſchluß über v. Gagern's Eintritt iſt es indeß uicht ge⸗ 
kommen. Der wundeſte Fleck iſt Oeſterreich. Man geſteht es ſich hier 


noch nicht einmal ein, was man doch nachgerade ſollte, daß man mit 
Volksſouveräuetät und Souveränetät der Verſammlung den Mund anfangs 


etwas zu voll genommen hatte. Mit Oeſterreich langt man jetzt ganz 
allmälſg auf dem Boden des Vertrags an, nachdem noch vor einigen Wo⸗ 
chen ein Jeder, der ſich nicht von hieraus ſchlechthin die Verfaſſung octropi⸗ 
ren ließe, zermalmt werden ſollte. Jetzt ſogar Oeſterreich entgegenzukom⸗ 
men und ihm Geſandte zu ſenden, um zu unterhandeln, wäre ein zu offenes 
Aufgeben des ſouveränen Standpunktes, und überdies wäre nicht einmal 
Ausſicht auf Erfolg vorhanden, da Oeſterreich in ſeinem Beharren bei den 
Verträgen von 1815 einwenden würde, daß die Nationalverſammlung nicht 


Hoffentlich wird dies in einer 


rechte En 


9 5 
* 


vorſtehend ausgeſßrochenen Grundſatzes der Theilbarkeit alles Grund 0 


zei ſteht keine Strafgerichtsbarkeit zu. N 
deutſchen Kriegsheer gilt nur ein und daſſelbe Kriegsgeſetz ae 
˖ H. 48. Rech 


dahin an: f 5 i 


der richtige, wenigſtens auf kent Weiſe der alleini 0 | 
Die Geſand chaft wird alſo unterheben. K, e NE fe. 
Frankfurt a. M., 11. Dezember. Sitzung der National⸗Vert J.) 
lung. Die Grundrechte des deutſchen Volkes. (Schluß:) Art. Yon Ati, 
Das Eigenthum iſt unverletzlich. Eine Enteignung kann nur aus ni . 
ten des gemeinen Beſten, nur auf Grund eines Geſetzes und gau 
Aaeigung vorgenommen werden. Das geiſtige Eigenen 5 

a = B eſchränkungen 8 

ege der Geſetzgebung aus Gründen des Teint 
Tel: 
Weile 


die Reichsgeſeggebung geſchügt werden. 
Rechts, Liegeuſch aft 5 
todte Bond e 


‚ums durch Uebergangsgeſeße zu vermitteln.“) — F. 32. Jeder ue 

umer a $. 33. Ohne gh 
atrimonialgerichtsbarkeit N 
Bafın. 
„Ohne N 


ern 


efih 
— 2) Die aus dem guts⸗ I | 


ſtungen 


miffe, gelten für Stammgüter.“) — F. 37. Aller Lehnsverband iſt auf 
k 


plinarvergehen beſchränkt, vorbehaltlich der Beſtimmungen für den 10 


ll öffent 

lich und mündlich Fein. Ausnahmen im Intereſſe der Sittlichkeit beſtimnt 

Geſetz. — C. 44. In Strafſachen gilt der Anklageprozeß. Schwe 

gerichte ſollen jedenfalls in ſchwereren Strafſachen und bei anen vol | 
ache 

beſonderer Berufserfahrung durch ſachkundige, von den Berufsgenoſſen HF | 


hört auf; über alle Rechtsverletzungen entſcheiden die Gerichte, Der au 
(In Wegfall ſoll kommen: nie 
richte und öffentliches Verfahren gegründet“) — tskr 105 
Urtel deutſcher Gerichte (hier fällt aus: „und öffentliche authentische F 
kunden“) find. in. allen deutſchen Landen gleich wirkſam und bollzie bal. 
Ein Reichsgeſez wird das Nähere beſtimmen. — Der Entwurf zu de 
Einführungsgeſetz für die Grundrechte iſt bereits erſchienen. an et 

Fraukfurt, 12. Dezember. In der 134. Sitzung der konſt duke 
Reichsverſammlung ging man ſogleich zur Tagesordnung über. Feten 


ſammlung nahm §. 15. des Abſchnitkts vom Reichstage ohne 
| „Attikel V. on e 
8. 15. Zu einem Beſchluß eines jeden Hauſes des Reichstage e 
Theilnahme von mindeſtens der Hälfte der geſetzlichen Anzah A 
Mitglieder und die einfache Stimmenmehrheit erforderlich. 


\ 


2 Im Falle der Stimmengleichheit wird ein Antrag als alßge⸗ 
lehnt betrachtet. 5 ER ie Minorität des 
Der En verlangte nur ein Drittel, während die Minorität de 
8 ae use 1 in den Beſchluß aufgenommene Hälfte der 

ichen Anzahl vorſchlug. . 3 5 f 
en fe 5 nächſten Paragraphen nach dem Entwurf an⸗ 


genommet, Erlaſſung ſolcher Geſetze handelt, durch 


6. 16. Wenn es ſich von der 


ie der Kompetenz der Reichsgewalt nicht ausdrücklich zugewieſen 
And (Abschnitt > der Reichsgewalt, Artikel XIII. S. 58. am 
Ende), ſo iſt für die Schluß⸗Abſtimmung eines jeden Hauſes die 
Gegenwart von wenigſtens der Hälfte ſeiner Mitglieder und 
unter dieſen eine Mehrheit von zwei Drittel der Stimmen er⸗ 
orderlich. 
Bas Sicht des Geſetz⸗Vorſchlags, der Beſchwerde, der Adreſſe 
und der a r ſo wie der Anklage der Miniſter, ſteht 
{ Haufe für ſich zu. 8 Böse 
6. 18. Ein ce veſee ann durch die Webereinftiimmung. 
ider Häuſer gültig zu Stande kommen. 0 
Kiel, ee 9 lere Stadt hat ſeit den Märztagen, und 
nachdem auch die Landesverſammlung aus noch nicht gerechtfertigten Grün⸗ 
den von hier nach Schleswig überſiedelte und dieſe Stadt zum Regierungs- 
erkoren ward, das Schickſal erlitten, die Rolle einer ganz gewöhnlichen 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Provinzialſtadt zu ſpielen. Kiel war nicht mehr der 
Siz der berührten ſchleswig⸗ holſteiniſchen Vorkämpfer und Autoritäten; 
der Handel lag darnieder, die Univerſität hatte keine Studenten. Jeßt 
geht es wieder etwas beſſer. Die Studirenden, welche in Folge der all⸗ 
gemeinen Wehrpflicht gegenwärtig auch unter dem Militair ſich befinden, 
dürfen hier Dienſte thun, und ſtudiren, wenn dazu Zeit und Luſt übrig iſt; 
die Seecadetten- Schule, dies vielverſprechende, heißgewünſchte Kind der 
Revolution, iſt am 1. d. M wirklich eröffnet und zählt 28 Eleven; der 
Zudrang war ſo groß, daß eine noch größere Anzahl abgewieſen wurde, 
denn vorläufig wünſcht man nicht mehr als 30 Schuler. Möchten ſie nur 
erſt auf Deutſchlands Fregatten ihre Beſtimmung erlernen können: vorläu⸗ 
haben wir nur 4 Kanonenböte und dieſe findet man nicht unzweckmäßig 
(fie find nach däniſchem Muſter gebaut), dennoch aber läßt unſere Regie- 
rung an jedem kleinen Waſſer⸗Orte ſolche erbauen, obwohl man längſt als 
„einzig richtig erkannt hat, daß Dampf-Kanonenböte al, 5 
ſollten. i H.) 
} | Hadersleben, 10. Dezember. Der Abzug unſerer badiſchen Garni⸗ 
ſon, das Gerücht von einem Aufſtande in Rendsburg, welches, von den 
umwohnenden fanatifivenden Predigern, Schullehren und der Dannevirke 
gehörig ausgebeutet und gedeutet, die Einwohnerſchaft der einzelnen däniſch⸗ 
gefinnten Dörfer glauben gemacht hatte, der Krieg ſei wiederum ausgebro⸗ 
chen, hat neue Veranlaſſung zu Erzeſſen gegeben. Auf die deshalb geſche⸗ 
hene Anmeldung begab ſich der hieſelbſt ſtationirte Premiev- Lieutenant bei 
den ſchleswig⸗holſteiniſchen Dragonern, Niemojewskg, an Ort und Stelle, 
und hat folgende Thatſache in Erfahrung gebracht: Am 7. d. patrpuillivte 
eine aus 6 Mann beſtehende Abtheilung ſchleswig⸗-holſteiniſcher Dragoner 
unter Leitung des Gefreiten Haſch, von Spandet nach dem weſtlich gele⸗ 
genen Dorfe Reisby. Zwei Controlleure ſchloſſen ſich dieſer Patrouille 
an. Schon im Wirthshauſe vernahmen fie von den dort verſammelten 
„ Bauern allerlei hämiſche Anſpielungen. Als ſie darauf von dannen ritten, 


617. 


Controlleure, welche die Patrouille um Geleit erſucht hatten, abzuholen, 
wurden fie dort anfänglich mit Steinwürfen, Koth und Schimpfreden, nebſt 
zwei ſcharfen Schüſſen empfangen, deren Menge, während die Dragoner 
das Dorf entlang ritten und nachdem die Sturmglocke gezogen worden, 
ſich fortwährend ſteigerte. Der Unter-Corporal Haſch wurde am rechten 
Arm und an der linken Schulter von mehreren Rehpoſten verwundet. Es 
mögen im Ganzen 10 bis 12 Schüſſe gefallen fein, die dem Anſchein nach 
theils aus den Häuſern, theils hinter den Gartenumzäunungen abgefeuert 
wurden. Die Nothwendigkeit ſchleuniger, durchgreifender Maaßregeln tritt 
immer entſchiedener hervor. Wie wir bereits angedeutet haben, ftehen die⸗ 
ſelben eheſtens zu erwarten. B.⸗H. 
„ Glückſtadt, 9. Dezember. Geſtern Abend haben bedauerliche Exceſſe 
„hier ſtattgefunden, an denen ſich leider noch einige Bürger betheiligten. 
Die entferntere Veranlaſſung dazu war ein kriegsgerichtliches Urtheil gegen 
"men Soldaten des Aten Bataillons, der wegen eines Disziplinar⸗Verge⸗ 
hens zu einer Feſtungsſtrafe verurtheilt war. Mehrere Bürger fanden 
dieſen Spruch zu hart, und ohne zu bedenken, daß die Unabhängigkeit der 
Gerichte das höchſte Palladium der Freiheit bildet, daß weder Einflüffe 
von oben noch von unten dem Laufe der Gerechtigkeit hemmend entgegen⸗ 
treten dürfen, und daß es Sache des gedachten Soldaten geweſen wäre, 
auf dem Rechtswege durch Appellation an das Ober⸗Kriminalgericht das 
Urtheil anzufechten, wenn es ihm gravirend erfchienen, wäre, wandten ſie 
ich an den Oberſtlieutenant v. Bündiger mit der Bitte um Freigebung des 
nhaftirten, ja ſollen ſogar, als fie abſchlägig beſchieden wurden, ſich nach 
Elmshorm begeben haben, um die Weiterbeförderung des Soldaten nach 
endsburg zu hintertrelben. Einer dieſer Bürger gekieth in Unterſuchung 
wegen Aufreizung der Bürger und des Militairs, und wurde durch Ver⸗ 
ſugung des Magiſtrats in Unterſuchungshaft genommen, um Kolliſionen 


nit fernen Komplicen vorzubeugen, Hierdurch erreichte die Aufregung einen 
bedeutenden Grad, und wurde noch durch die Klagen einiger permittirter 
Soldaten erhöht, die keinen Civil⸗Anzug beſaßen und daher bei ihrer Ent⸗ 
„ laſſung zum Theil in abentheuerlichen Kleidern, zum Theil halb unbekleidet 
bbrrer Heimath zureiſen mußten. Die Bürgerwehr ward entboten, und an 


verſchiedenen Stellen der Stadt poſtirt. Auf dem Markte, vor dem Rath⸗ 
5 ſammelten ſich lärmende Maſſen, die des Inhaftirten Freilaſſung 
1 als zum Sueeurs der dort aufgeſtellten Bürgerwehr⸗Abtheilung 
15 155 Kompagnie der Bürgerwehr hinbeordet wurde, verweigerte ein Theil 
5 den Gehorſam, ſo daß der Anführer erklärte, die Ordnung 
5 oe erhalten 8 können. Der Oberbefehlshaber verfügte darauf, 
95 M 0 güke nach Hauſe gehen ſolle; dem Befehl wurde indeſſen 
uh f die ſich vielmehr unter die Tumultuanten begaben, keine 
Ener und es blieb daher kein anderes Mittel übrig, als die 
1 0 rakte zu verleſen und das Militair zu requiriren. Beides geſchah 
Gef konſtituirten Präſidenten v. Warnſtadt, während das Toben und 
ii 575 der unbeſonnenen Menge, die durch Neugierige an Zahl vergrößert 
bedeutend überhand nahm. Man vergriff ſich ſogar thätlich an dem 


8 welche Einrichtungen und Maßregeln begründet werden ſollen, 


um die in einem andern nahe gelegenen Wirths hauſe ſich aufhaltenden 


Präſidenten, und erſt dem ernſtlichen Einſchreiten des Militars und der 
Bürgerwehr gelang es, die Maſſen zu zerſtreuen. Ein Theil der Tumul⸗ 
tuanken begab ſich in die Straßen und verübte dort noch an mehreren 
Stellen durch Einwerfen von Fenſterſcheiben Unfug. Der Magiſtrat hat 
eine Unterſuchung wegen dieſer Vorfälle eingeleitet, die hoffentlich Reſultate 


genug ergeben wird um die Schuldigen den ganzen Ernſt der Geſetze 


fühlen zu laſſen. Von dem Geiſt und der Geſittung eines Theils der 
Bürger hat der geſtrige Abend ein in der That klägliches Bild gegeben. 
Auch vom Militair betheiligten ſich Einzelne bei dem Unfug, der erſt nach, 
Vornahme mehrerer Arretirungen gegen 12 Uhr Nachts beendigt wurde. 


(S. ⸗H. Z.) 
Oeſterreich. 

Olmütz, 8. Dezember. Geſtern Nachmittag kam der Prinz Karl von 
Preußen hier an, um dem neuen Kaiſer zu gratuliren. Er wurde feſtlich 
empfangen, viele Generäle gingen ihm bis auf die Eiſenbahn entgegen. 
Auch der Kommandirende aus Brünn kam mit an. (C. B. a. B.) 

Hermannſtadt, 27, Novbr. Der Cſiker Stuhl, einer der Haupt⸗ 
ſitze der aufſtändiſchen Szekler, hat ſich dem Commandirenden unter⸗ 
worfen. Es find nun nur noch wenige Theile des Szeklerlandes im Auf- 
ſtande begriffen. Wie glaubwürdige Männer aus Klauſenburg verſichern, 
wußte man bis zur Ankunft der Kaiſerl. Truppen vor der Stadt nur ſehr 
1155 von den Ereigniſſen in unſerem Lande, und es heißt ganz gewiß, 
die Kaiſerl. Truppen ſeien überall geſchlagen, Hermannſtadt und Kronſtadt 
von den Szeklern blokirt und die gänzliche Unterwerfung der Sachſen und 
Walachen demnächſt zu erwarten, Das Militair fordert überall von den 
aufſtändiſchen Orten unbedingte Unterwerfung, gänzliche Entwaffnung und 
Erlegung einer bedeutenden Kriegscontribution. Die Szekler müſſen ſich⸗ 
noch ganz beſonders verpflichten, das geraubte Gut herauszugeben. — Am 
18. Nov. iſt in Teckendorf die ganze Ungariſch⸗reformirke Gemeinde, 
31 Familien ſtark, go in die hieſige lutheriſche Kirche übergetreten, 
d. h. fie find Sachſen geworden. (D. A. 3.) 

Frankreich. 


Paris, 8. Dezember. (Nachtrag.) In der geſtrigen Sitzung der 


Nationalverſammlung erwartete man intereſfante Aufſchlüſſe über die Lifte 
derjenigen 6000 Individuen, welche bisher Staatspenſtonen als National- 
belohnungen erhielten, und worunter man die Maitreſſen Fiesſchi's und 
Alibaud's neben Marraſt und Felir Pyat (der für feine Angriffe gegen 
die Frau Jules Janin's auch 500 Fr. monatlich einſtrich) gewahrt. Nach 
Verleſung des Protokolls nahm Seuard das Wort. Ich darf, ſagte er, 
keinen Augenblick zu den Thatſachen, von denen geſtern dieſe Bühne und 
heute die Preſſe wiederhallt, ſtillſchweigen. Ich war geſtern nicht anwe⸗ 
weſend, als der Miniſter des Innern einen Beſchluß vorlegte, nach wel⸗ 
chem ein Dekret über die Nationalbelohnungen, das von mir als damali⸗ 
gem Miniſter des Innern bewirkt wurde, zurückgenommen werden ſoll. Ich 
habe die herbe Erklärung des Herrn Larochejaquelins geleſen und wünſche, 
daß die Debatte hierüber fortgeſetzt werde. Zunächſt erkläre ich, daß ich 
durchaus keine Kenntniß von dem Inhalt der Liſten hatte, auf welche ſich 
das Dekret vom 19. September bezog. Hätte ich den Inhalt der Papiere 
gekannt, welche den Antrag auf Nationalbelohnung begleitet, fo würde ich 
jenes Dekret nicht erwirkt haben. Meuchelmördern gebühren keine National⸗ 
helohnungen; eben fo. wenig entlaſſenen Sträflingen. Unſere Abſicht war 
eine gute. Zu jeder Zeit ſetzte man denjenigen, die ſich für eine politiſche 
Partei, deren Sieg ſie erringen halfen, aufopferten, Belohnungen aus. 
Die alten Bourbonen thaten daſſelbe bei ihrer Rückkehr nach dem Sturze 
Napoleons, indem ſie dem emigrirten Adel eine Milliarde auszahlten. Das 
Dekret vom 19. September beruhte übrigens auf einer Verordnung der 
proviſoriſchen Regierung. Drei Kommiſſäre waren eingeſetzt, die ſich mit 
Prüfung der Papiere zu beſchäftigen hatten. An der Spitze dieſer Kom⸗ 
miſſion ſtand Albert, Guinard u. A. Alle drei Kommiſſäre operirten ein- 
zeln. Sie wurden am 5. Mai eingeſetzt. Das Reſultat ihrer Arbeit be⸗ 
findet ſich heute in den Blättern. Die Geſammtzahl der urſprünglich Einz 


geſchriebenen betrug 7504, ſie wurde auf ungefähr 4500 ermäßigt; di . ” 
Unterſtützungen und Geldſummen, welche bisher gezahlt wurden, ee } 


nur proviſoriſch. Etwa 850,000 Fr. mochten noch baar vorhinden fein, 
als mich die Präſidenten der Ausſchüſſe im Miniſterium beſuchten und mir 
ihre Liſten überreichten. Dieſe waren in Abtheilungen getheilt, welche die 
Ueberſchriften trugen, 1) Februarkämpfer, 2) Februarverwundete, 3) po⸗ 
litiſche Verurtheilte, 4) polttiſche Gefangene. Ich durchflog die Liſten nur 
oberflächlich, und berichtete darüber im Miniſterrathe. Es wurde beſchloſſen, 
im Sinne der proviſoriſchen Regierung das Septemberdekret auszuwirken. 
Dies iſt geſchehen, und daß ich nicht im Entfernteſten etwas Böſes dabei 
dachte, geht aus meinem Antrage hervor, die Aktenſtücke der National⸗ 
verſammlung mitzutheilen, damit fie eine Kommiſion ernenne, die jede 
Penſion prüfe und ſie im „Moniteur“ veröffentliche. Wie groß war daher 
mein Erſtaunen, als ich bei näherer Kenntniß eiuſah, daß ich für Räuber, 
Mörder, Galeerenſklaven und Maitreſſen von Königsmördern jenes Dekret 
bewirkt hatte. Ich dachte memals daran, für die Angehörigen Alebaud, 
Fiesſchis und Lekomte Penſionen zu beantragen. Der jetzige Minifter hat 
jenes Dekret vernichtet; er hat wohl daran gethan, denn in jenen Liſten 
wird eine Verurtheilung wegen Diebſtahls, noch mehr, wegen Mord, ja 
wegen Mord (tiefe Bewegung), als ein Anſpruch auf Nationalbelohnung 
bezeichnet. Zu allen Zeiken, unter allen Regierungen werden ſich die 
Männer, welche ein Herz haben, verelnen, um diejenigen zu brandmarken, 
die mit dem Dolch ein Gewerbe treiben, und deren gehäſſige Beſtrekungen 
nur dazu dienen, die Freiheit zu vernichten. (Sehr gut) Gui gnard ver⸗ 
theidigt den in Vincennes ſitzenden Bürger Albert!“ Hatte etwa die Re⸗ 
publik kein Recht, ihre Anhänger zu unterſtützen? Zahlte die Monarchie 
nicht viel fettere Penſtonen den Verdets, den Mördern des Marſchalls 
Brune, (Sturm zur Rechten.) Ste, Herr Thiers, unter deſſen Macht ich 
ins Gefangniß geworfen wurde, können uns mehr erzählen. Thiers! Sie 
waren nicht mein Gefangener, ſondern der des Geſetzes- Guignard: 
Gleichviel! In der Haupfſache füge ich noch bei, daß die Liſten noch Ün⸗ 
vollendet waren und es iſt befremdend, daß ſie in einem ſolchen Zuſtand 
der Nationaloerſammlung und der Tagespreſſe mitgetheilt worden. Man 
muß glauben, daß dieſe Liſten zu einem infämen Manöver dienen ſollen.⸗ 
Miniſter Dufaure behauptet, daß alle Liſten die Unterſchrift der Aus⸗ 
ſchußpräſidenten und der Sekretäre trügen. Vignerte fragt, wer die 
Liſten den Pariſer Journalen mitgetheilt? Cavaſgnae beſteigt die Bühne: 
Er bedauert dieſe Thatſachen von der Preſſe früher als von der Regie⸗ 
rung ſelbſt aufgeklärt zu ſehen. Er läßt den Verdacht auf die Prüfungs⸗ 


hne; 
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Kommiſſion fallen. Dieſe ſcheint die ihm ſchmerzlichen Mittheilungen ge⸗ 
macht zu haben. Baroche, Glied jener Kommiſſion, verwahrt ſich ſehr 
feierlich gegen dieſen Verdacht; die Kommiſſion beſchäftige ſich erſt ſeit 
drei Tagen mit dieſem Gegenſtande. Cavaignac erläutert ſeine Aeuße⸗ 
rungen, und drückt wiederholt ſeinen Schmerz aus, den ihm dieſe Ent⸗ 
hüllungen verurſachen, und zwar der Republik willen. Nach längerer De⸗ 
batte wurde alsdann über dieſen Gegenſtand einfache Tagesordnung 
beantragt und dieſelbe mit großer Stimmenmehrheit angenommen. 

— Die Mallepoſten, welche ſämmtlich um 6 Uhr Abends abfahren 
ſollen, wurden geſtern auf Specialbefehl des Miniſteriums bis 11½ Uhr 
Nachts zurückgehalten. Der Zweck dieſer Maßregel war, die Journale zu 
verhindern, im Auslande und in den Departements mit den berüchtigten 
Liſten der Nationalbelohnungen früher einzutreffen, als der kleine Moniteur 
mit Kammerverhandlungen. Der Miniſter Trouve Chavel hat in der 
heutigen Sitzung dieſe Maßregel, welche große Aufregung in der Stadt 
verurſachte, mit Glück vertheidigt. Von Seiten der bonapartiſtiſchen Preſſe 
wird dieſelbe als ein Wahlmandver Cavaignac’s bezeichnet. Heute hatte 
Cavaignac eine lange Unterredung mit Ledru⸗ Rollin. — Mit der heutigen 
Poſt kamen die Nachrichten von der Abdankung des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich und der Kammerauflöſung und der Detoyrung einer neuen Verfafjung 
in Preußen hier an. Die Gemüther ſind aber mit den Ereigniſſen, welche 
ſich in Paris vorbereiten, jo beſchäftigt, daß ſelbſt dieſe wichtigen Nach⸗ 
richten nur einen ſehr geringen Eindruck machen. 

Paris, 11. Dezember. Es herrſcht vollkommene Ruhe. Die Urne 
enthält bereits die Geſchicke Frankreichs. Der Telegraph in der Rue de 
Grenelle iſt ſeit geſtern in unaufhörlicher Thätigkeit. Die Theilnahme an 
der Präſidentenwahl überſteigt die gehegten Erwartungen. Ganze Dörfer, 
ſo berichten Reiſende, pilgerten, patriotiſche Lieder ſingend, zur Bezirksurne. 
Das ſchöne Wetter lockte Alt und Jung heraus. Binnen drei Tagen 
hofft man über das Reſultat im Klaren zu ſein. Der „Moniteur“ ſagt 
heute: „der erfler Tag der Präſidentenwahl verlief ruhig. Die Wahlhand⸗ 
lungen aller Sektionen gingen mit Ordnung und Ruhe von Statten.“ 
Der „National“ meldet: „In der dreizehnten Sektion des erſten Arron⸗ 
diſſements von Paris führten die Skrutatoren das Militär, im Einver- 
ſtändniß mit den Offizieren, in einen Saal, auf deſſen langer Tafel meh⸗ 
rere Tauſend Stimmzettel mit dem Namen Louis Bonaparte ausgebreitet 
lagen. Von dieſem Faktum unterrichtet, gab der Maire jenes Arrondiſſe⸗ 
ments Befehl, dieſe Stimmzettel zu vernichten.“ Die „Gazette de France“ 
berichtet: „Zwiſchen 1 und 2 Uhr Mittags begaben ſich mehrere Bürger 
in den Saal der vierzehnten Sektion des elften Arrondiſſements, um zu 
ſtimmen. Die Skrutatoren erklärten ihnen jedoch, daß ſie in einer Stunde 
wiederkommen müßten, wenn fie ſtimmen wollten, indem man die Stimm⸗ 
kaſten in die Maixie hätte zurückſchicken müſſen, weil ſie unverſiegelt 
angekommen.“ Die „Preſſe“ ſagt: „Man hat berechnet, daß im 
Ganzen 6 Millionen Bürger ſtimmten. Davon für Louis Napoleon Bona⸗ 
parte 4 Millionen; für Cavaignac, Ledru Rollin, Lamartine u. ſ. w. 2 
Millionen.“ Dem „Conſtitutionnel“ zufolge, hatten in Paris bis 2 Uhr 
weit über die Hälfte aller Wähler ſchon geſtimmt. Dies Blatt zweifelt 
ebenfalls nicht, daß Louis Bonaparte mit ſehr großer Majorität gewählt worden. 

— Bei Anlaß des ſechsſtündigen Zurückhaltens der Malepoſt erwähnt 
der Const. foldenden charakteriſtiſchen Zug. Am Todestage des Herzogs 
von Orleans wünſchte der König, daß die Abfahrt der Malepoſten nur 
um eine Stunde zurückgehalten werde, um an dem Abend noch einen 
offiziellen Bericht abſenden zu können. Das Kabinet verweigerte es! 


It a fen. 

Das in Neapel erſcheinende Journal Il, Tempo hat einen Proteft 
des Papſtes gegen alle Vornahmen, die die römiſche Regierung nach ſeiner 
Abreiſe von Nom treffen ſollte, gebracht. Der Proteſt iſt an das diplo⸗ 
matiſche Korps in Rom gerichtet und lautet: „Meine Herren! Ich bin 
wie konſignirt. Man wollte mir meine mir zuſtehende Umgebung entziehen 
und mich mit anderen Leuten umgeben. Der Grund meines Benehmens 
in dieſem Augenblicke, da mir jeder Stützpunkt mangelt, liegt in dem Vor⸗ 
ſatze, um jeden Preis zu verhüten, daß nicht Bruderblut vergoſſen werde. 

5 Dieſem Grundſatze unterordne ich Alles. Aber Sie mögen wiſſen, meine 
erren, und Europa und die Welt möge es wiſſen, daß ich unter keiner⸗ 
ei Namen und Weiſe irgend einen Theil nehme an den Handlungen der 
neuen Regierung, der gegenüber ich mich als durchaus fremd betrachte. Ich 
habe ihr daher auch unterſagt, meinen Namen zu mißbrauchen, und will 
daher auch, daß ſie ſich nicht mehr der bisherigen Formeln bediene. 
P. P. IX.“ — Der Miniſter des Innern Galletti in Rom hat desfalls 
an das diplomatiſche Korps folgendes Rundſchreiben erlaſſen: „Excellenz! 
Das neapolitaniſche Journal Il Tempo hat einen Proteſt abgedruckt, der 
von Sr. Heil: in Gegenwaet des diplomatiſchen Korps ſoll eingelegt wor⸗ 
den ſein gegen die Handlungen der gegenwärtigen Regierung. Ohne mich 
jetzt bezüglich der Echtheit dieſes Proteſtes in Frage einzulaſſen, iſt es 
meine Pflicht, Ew. Excellenz eine Abſchrift eines von Sr. Heil. ſelbſt ge⸗ 
ſchriebenen Billets mitzutheilen, welches an den Herrn Marcheſe Sacchetti 
gerichtet iſt, und welches das Ministerium für von höchſter Wichtigkeit für 
die Anerkennung des gegenwärtigen Miniſteriums hält. Ich habe die Ehre ꝛc. 
f Großbritannien. 

London, 8. Dezember. Ein ſchrecklicher Unglücksfall hat ſich wie⸗ 
der auf einem Dampfſchiff ereignet, und die Klage wird allgemein, daß die 
Schiffspolizei in England ſo ſchlecht organiſirt iſt. Die Regierung übt 
nicht die geringſte Koutrolle über die Bemannung und die Anzahl der auf⸗ 
zunehmenden Paſſagiere. Vor kurzem ging der „Ocean“ mit 800 Aus⸗ 
wanderern in Flammen auf. Am 3. d. Mts. langte das Dampfſchiff 
Londonderry“ in der Stadt gleichen Namens auf der Fahrt zwiſchen Sligo und 
Liverpool, mit 73 todten Paſſagieren an. Es war am iſten d. M. von 
Sligo mit etwa 150 Paſſagieren abgefahren, deren Mehrzahl ſich zu Liver⸗ 
pool nach Amerika fen wollte. Der Abend wurde aber ſo ſtürmiſch, 
daß baff der Mannſchaft Niemand auf dem Verdecke bleiben durfte, und 
die Paſſagiere demgemäß in den untern Raum gewieſen wurden. Man 
ſchloß darauf die Luken; es fehlte unten aber an hinlänglicher friſcher Luft, 
und 73 Perſonen erſtickten, bevor die Mannſchaft, durch einen aufs Ver⸗ 
deck gedrungenen Paſſagier aufmerkſam gemacht, die Lucken öffnete und die 

Uebrigen rettete. Bei der Ankunft des Schiffes zu Londonderry ſchritt 
man ſogleich zur Unterſuchung und der Kapitain ward nebſt der Mann⸗ 
ſchaft verhaftet. Zu Dublin und Liverpool hatte ſich das Gerücht ver⸗ 
breitet, die ärmeren Auswanderer ſeien während eines Sturmes über die 
wohlhabenden hergefallen, hätten fie geplündert und ermordet. 


Thlr. 


. 


— Wenn man den Berichten des Limerick Examiner glauben dar 
wird in einigen Diftieten der Grafſchaften Limerick, Clare und g, 
die Ausrottung der kleinen Pächter ſoſtematiſch betrieben. In Ju 0 
in der Grafſchaft Clare hat der Grundherr 35 Häuſer eingeriffen al 
die Bewohner derſelben, 200 Köpfe, obdachlos in die Welt inausgeſt 
In Kilkee hatten 30—40 Perſonen daſſelbe Schickſal, in Scari wund 
acht Häuſer niedergeriſſen, und dies find nur einzelne Beiſpiele bon vi 
was überall und faft täglich geſchieht. Die beffere Klaſſe der Pächter, f 
noch einige Mittel beſitzt, wandert ſcharenweiſe aus, die übrige Sant 
rung belagert die Thore der Armenhäufer, wo in einem Tage manch 0 
2-300 Aufnahme Suchende fortgeſchickt werden müſſen. l 
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Getreide: Bericht. 
an enten ee 5 n el 5 
m heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: eisen na 
49-58 Thlr. 0 & zen nach Qua 

Roggen, in loco 26 — 28 Thlr., pro Frühjahr 82pfd. 28%, Thlr. bon 

und Br. 
Gerſte, große, in loco 22—24 Thlr., kleine 18—20 Thlr. 
Dafen in loco nach Qualität 15 — 16%, Thlr., pr. Frühjahr 48pfd, m 


Ruüͤboͤl, in loco 12%, Thlr. bez. u. Br., pro dieſen Monat, pro Dez. 
und pr. Jan. — Febr. 12% Thlr. Br., 12¼ G., pr Febr. — März 12%, I 
Br., 12% G., März — April 12 Thlr. Br., 11% G., pr. April — Mai 1 
Thlr. Br., 11% G. 0 

Leinöl, in loco 9%, Thlr., Lieferung 9%. 

Spiritus, in loco ohne Faß 15 Thlr. bez u. Br., pro Dez. —Jan, 10 
Thlr. Br., pr. Janr. — Febr. 15 /. Thlr. Br., 15 G., pro Frühjahr 16% f 
Br., 10½ bez u. G. a 
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Berliner Borse vom 14. Dezember. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere un 


Celd-Course. 
Zlus fuss. Brief | Geld | Gem. Zinsfuss. | Brief | Geld. | Gem, 
Preuss. fru Anl. | 100; Er Pomm. Pfädbr. + Be 2 91000 
St. Schuld-Sch. 345 — — 79772 [ Kur-& Nm. do. 33 — 90 
Seeh. Präm- Se. — 944 — Sehles. do. 34 91 903 
K. & Nm. Schldv. = 7 do. Lt. B. gar.do. [34 | — Be 
Berl. Stadt-. Pr. Bk-Anth-Sch. |_ 923 — ı 


Westpr. Pfubr. 
Grosh. Posen do. 

do. do. 
Ostpr. Pfaudbr. 


Friedrichsd’or. 
And.Gldın.astlr. 
Discoute 


Ausländische Fonds. 
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Russ Hamb.Cert.| 5] — — Foln. neue Pfdbr. A 907 — 
do. b. Hope 3 4. 45 — — do. Part. 500 Fl. 4 711 — 
do. do. 1. Anl.“ 4 — er do, do. 300 Fl. — 963 — 
do. Stiegl. 2 4 A4 84 = Hamb. Feuer-Cas 35 — E= | 

do. do, 5 A, 4 — 77 do. Staats -Pr. Anl] _ | _ er 
do. v. Rthsch. Lst. 5 103 102 Holl. 2102 000 Int. 24 — — p — 
do. Polu.- Schatz 4 68: — 69 1a | Kurb.Pr.O.40ch. | _ | — 4 
do. do. Cert. I. 4-5 82 81 Sard. do. 36 Fr. m. 4 
dgl. L. B. 200 Fl.. 132 — N. Had. do- 35 Fl. — | 
Pol. Pfähr.a.a.C.| 44 — er 


Eisenbahn-Actien. N 


E =) ö 
stamm: Actien. >|3 |Tages-Cours. $ Frierit-Aetienſg. Tages-Conn, 
E 4 
—. — —. — ... 
Berl. Anl. Lit. A. [479 85 B. Berl. Anhalt 486 B. 
de. Hamburg 4.22 644 G. | de. Hamburg. . 4 92 B. 
do, Stettiu- Stargard 4 6895 B. 40. Potsd.-Magd. . 4831 B 
do. Potsd.-Magdebg. 4 4 60 B. do. do 5 91 bz. u, 
Magd.-Halberstadt 4| 7113 B. 1121 6. do. Stettiver, . » 5 100bz. 100 0. 
do. Leipziger - » 44151 — Magdb.-Leipziger Aa 
Halle-Thüringer . : | 4— 50 B Halle-Thüriuger . » 861 B. 
Cölu- Minden. . 34, — 80 bz. Colu- Minden 4 914 ba. 
do. Aachen 4 454 B. Rhein, v. Staat gar.. 3 der 
Bonn-Cöln 7 do. I Priorität, 25 
Düsseld - Elberfeld 4 a Ar N Ao. Stamm-Prior. 2 
Steele-Vohwinkel 5 ! Düssela.-Elberfeld 3 8 
Niederschl. Märkisch. 4 711 71bz. u. B. Niederschl.-Märkisch. 4485 B 
do. Zweigbabn . | A| __ do. do 5 961 B. 
Oberschles. Litr. A. 34 6 93a 92! bz. do. III. Serie 914 B. 
do Litr. B. 32 6 93a 923 bz. do. Zweigbalu . 4 
Cosel-Oderberg 2 3 do. do. 5 78 6. 
Breslaa- Freiburg 5 7 en 9. — 
Krakau-Obersehles. BE Cosel-Oderberg 1 6 
Berpisch- Märkische 4 57 15 2 Steele-Vohwinkel 98 
Stargard-Posen 4 — 70 B Breslau-Freiburg — 
Brieg -Neisse Al: 725 — Eher 
Quittungs- 85 Ausl. Stamm- 
Bogen. 8 Actien, 
Berlin-Auhalt Lit. B. 4190854 B Dresden-Görlitz 5 
Magddeb.-Wittenberg 4660 — Leipzig- Dresden fe: 
Aachen-Mastricht . . 30 — Chemnitz-Risa . . 2 
Thür. Verbind.-Bahn 4420 — Süchsiseh-Hayerische Pipe 
| Kiel-Altona 4 901 B 
Ausl. &uitigs,- * Amsterdam - Rotterdam 4 I $ 
Bogen, Mecklenburger 4357 B. 
Ludw.-Bexback 2 Fl. — “ — 7 a 
Pesther 0 Fl. 490 — 
Fried.-Wilh.-Nordb. 4490 413 a 402 bz | 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


bend“ 
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} 10 
Barometer in Pariſer Linien 14 339,46“ 338,90“ 33305 
auf 0° reduzirt. 50 4 MN 
Thermometer nach Reaumur. 4 | + #6 „ 
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